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Jm Gehöft des Gutsbeſitzers Martzſch zu
Rockendorf und des Fleiſchers Guſtav Apelt
zu Schkopau iſt die Schweineſeuche aus

gebrochen. (1501Benkendorf,, den 19. Juli 1904.
Der Amtsvorſteher.

M. v. Zimmermann.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 20. Juli.

Ruſſiſche Dampfer paſſieren als Kauffahrtei-
ſchiffe die Dardanellen, nehmen ihren Kurs
durch den Kanal von Suez in's Rote Meer,
hiſſen dort plötzlich die Kriegsflagge und
halten ſich nun für berechtigt, die vorüber
fahrenden Schiffe anzuhalten und zu unter
ſuchen. Die Engländer ſcheinen nicht geneigt,
ſich das ſo oyne weiteres gefallen zu laſſen,
obwohl ſie während des Burenkrieges es
ſelber nicht anders gemacht haben. Die Sache

Rote heord erf. Wenn
die Ruſſen nicht etwas weniger eigenmächtig
vorgehen als bisher, ſo könnten ſie auch noch
mit den Engländern in Konflikt geraten.

Die Nachricht, daß die Ruſſen am Motien
paß neuerdings eine ſchwere Schlappe er-
litten haben, wird durch den Bericht Kuro-
patkin's beſtätigt. Jm übrigen rücken die
Operationen nur ſchwer von der Stelle, und
vor Port Arthur ſcheint es für die Japaner
nicht ſo gut zu ſtehen, wie es vielfach dar-
geſtellt wird. An Proviant ſcheinen die Be-
lagerten keinen Mangel zu haben.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Paris, 19. Juli. Nach Meldung aus

Liaujang iſt General Keller entſchloſſen,
ſeine jetzt eingenommene ſtarke Poſition aufs
äußerſte zu verteidigen. An ſeiner Seite hat
der Großfürſt Boris an den Kämpfen
im Südoſten von Liaujang teilgenommen.

S Juvenal's Liebe.

Roman von B. Riedel-Ahrens.

(29. Fortſetzung.)

Als er am nächſten Abend die gleich nach
der Hauptmahlzeit folgende Taſſe Kaffee aus
ſchlug, um ſo raſch wie möglich fortzukommen,
wurde Doktor Schellwin doch etwas ſtutzig
und fragte vielſagend, ob ſolcher Geſchäfts-
eifer ſich nicht aufreibend für ſeine Geſund-
heit erweiſen würde, während Frau Grete,
die keinem Menſchen etwas Böſes zutraute
und alles, das man ihr ſagte, für bare Münze
hinnahm, bemerkte, ob es nicht beſſer ſei, der
junge Herr Ehlers käme zur Abwechslung
einmal nach St. Domingo heraus.

Unangenehm berührt von der Komödie,
ging dann Lothar fort und beſchloß, dieſem
Zuſtand, der auf die Dauer unhaltbar würde,
in nächſter Zeit ein Ende zu machen.

Martha hatte heute einen glücklichen Tag
gehabt und mit Freuden erzählt, daß ſie nach
ihrer Zeitungsannonce bereits drei Schülerinnen
aus reicheren Häuſern erhalten habe, gewiß
ein günſtiges Reſultat durch dieſe Mitteilung
war Lothar auf einen guten Einfall gekommen.

„Weißt Du, Antonietta,“ begann er, als
das junge Mädchen bald nach ſeiner Ankunft
erſchienen und nun langſam mit ihm unter
den Palmen auf und abſchritt, „Deinem
Verſprechen nach treffen wir uns ſicher jeden
Mittwoch, an den übrigen Abenden würde
ich alſo umſonſt hier draußen warten. Dich
aber eine ganze Woche nicht zu ſehen, iſt mir
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Donnerſtag, den 21. Juli 1904.
R hat ſich bisher michtDie Verwundung des Generals Ronnen-

kampf iſt ernſt; es wurde eine Knochenver-
letzung konſtatiert. Ferner wird aus Liau-
jang gemeldet, daß Kuroki, der vollkommen
wiederhergeſtellt iſt, die Kämpfe am 16. und
17. Juli ſelbſt leitete und 60000 Mann
Kerntruppen mit 160 Kanonen gegen Liaujang
aufgeboten hat. Jn weiteſte Umkreiſe von
Liaujang iſt kein irgendwie militäriſch brauch-
barer Punkt, wo nicht Japaner, wenn auch
nur in kleinen Abteilungen und für kurze
Zeit, ſichtbar wären. Jhr Kundſchafterſyſtem
iſt dank der chineſiſchen Willfährigkeit voll
kommen.

London, 19. Juli. Wie dem „Reuter-
ſchen Bureau“ aus dem Hauptquartier
Kurokis über Fuſan vom 18. d. M. ge
meldet wird, haben die Japaner am 17. d.
M. in der Schlacht am Motien-Paß
300 und die Ruſſen 2000 Mann verloren.
Die Japaner ſeien eine Brigade und ein
Bataillon ſtark geweſen.

7 w

von Kaſchtalinsky und Keller nach
deren verunglücktem Angriff bis Yanſelin
zurückgeführten Truppen. Man fürchtet, daß
der Rückzug, welcher bis dahin dank Kaſchta-
linskys vorzüglichen Dispoſitionen ſich in
guter Ordnung vollzog, nicht zu einer ſicheren
Neuaufſtellung führte, daß vielmehr die Mel-
dung weiterer Verluſte zu erwarten ſei. Von
den im ganzen 17 ruſſiſchen Bataillonen,
welche bei der Affäre beteiligt waren, hat
die Mehrzahl furchtbar gelitten. Man weiß
nicht, ob die 12 ruſſiſchen Kanonen gerettet
werden konnten.

Liaujang, 19. Juli. Die Einnahme
von Kaiping durch die Japaner ſtellt ſich
als ein bedeutungsloſer Vorgang heraus; die
Ruſſen ſind mit geringen Verluſten in vor-
her gewählte Stellungen zurückgegangen.
Das Gerücht von der Einnahme von Jnkou

unmöglich, wir müſſen alſo auf ein Mittel
ſinnen, uns in der Zwiſchenzeit zu treffen
und das habe ich gefunden biſt Du muſika-
liſch, Liebling?“

„Nur ein ganz klein wenig, ich hatte früher
zwei Jahre lang Stunden beſitze aber
nicht viel Talent. Einen Walzer kann ich
Dir ſchon, vorſpielen, aber,“ fügte ſie hinzu,
„wenn Du es wünſcheſt, übe ich von nun an
wieder.“

„Nicht allein das, Antonietta, Du mußt
ſogar wieder Stunden nehmen, höre. Jch
wohne bei Doktor Schellwin, deſſen Tochter
eine tüchtige Künſtlerin iſt bei ihr kannſt
Du Stunden nehmen und zwar des Nach-
mittags zwiſchen Sechs und Sieben. Da-
durch werden wir für längere Zeit Gelegen
heit finden, uns zu ſehen und zu ſprechen.
Willſt Du das für mich tun

„Oh, ob ich will, abgemacht! Die Annonce
Fräulein Schellwins habe ich geleſen, aber
dann muß ich Papa wieder belügen,“ fügte
ſie bedauernd hinzu. Dann nach einer Sekunde
des Sinnens: „Nein, belügen iſt nicht not
wendig, ich äußere einfach den Wunſch, meine
Klavierſtunden wieder aufnehmen zu wollen
und ich kann mit Beſtimmtheit ſagen, daß
ſich Papa darüber freut.“

„Dann noch Eins, Antontietta, würdeſt Du
es mir wohl glauben, daß ich die ſeit einigen
Tagen faſt bis zur Gewißheit geſteigerte
Vermutung hege Dein Vater ſei nicht
Rudolfo da Coſta, ſondern Arnold von
Jlſenburg, mein Onkel, der lange für ver-
ſchollen galt
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bewahrheitet. Die
Ernte- Ausſichten in der Mandſchurei ſind
günſtig; dies iſt wichtig für die Stimmung
und Haltung der Chineſen. Hier ſind alle
militäriſchen Vorkehrungen beſtens getroffen.

Köln, 19. Juli. Der Petersburger
Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ drahtet auf
Grund dort eingetroffener Meldungen vom
Kriegsſchauplatz, vorgeſtern ſei wiederum die
Kanonade des Port Arthur-Ge-
ſchwaders hörbar geweſen. Die Lage der
Japaner ſei die höchſt ungünſtigſte. Jnfolge
der Wegeloſigkeit ſei das Gros der japaniſchen
Armee ganz entfernt vom Meere, außerdem
drohe die Gefahr, durch die Ruſſen in mehrere
Teile zerſchnitten zu werden. Die japaniſchen
Soldaten ſollen entſetzlich Hunger leiden. Bei
einer eintretenden Ueberſchwemmung werde es
der japaniſchen Armee unmöglich ſein, den
Rückzug nach Korea zu bewerkſtelligen. Die

in den letzten Tagen nach Petersburg ge-
langten Depeſchen ſtimmen darin überein, daß
die Lage in Japan höchſt bedenklich ſei. Die
wirtſchaftliche Lage ſei überaus unſicher, wes-
halb die Unzufriedenheit des Volkes zunehme.

Paris, 19. Juli. „Petit Pariſien“ er
fährt, daß bei Wladiwoſtock zwei ruſſiſche
Schiffe, deren eines jüngſt von Deutſchland
erworben ſein ſoll, durch Minen zerſtört wurden.

Petersburg, 19. Juli. Die „Ruſſiſche
Telegr.Agentur“ berichtet: Unſer Bericht-
erſtatter in Liaujang erhielt aus Port
Arthur folgenden Brief Wir vertrauen
hier dem General Stöſſel. Seine Zuverſicht
auf den Sieg teilt er allen Truppen und der
Bevölkerung mit. General Fockk, der gegen-
wärtig auf den vorderen Poſitionen trotz
des Andranges der Japaner aushält, ſchiebt
dadurch auf lange Zeit die Blockade Port
Arthurs hinaus. General Kondratjew be-
feſtigt Port Arthur mit jedem Tage ſtärker.
Auf Bergen, wo man unlängſt noch Be-
feſtigungen für unmöglich gehalten hat, ſind

Das war zu überwältigend, um ſogleich
von Antonietta begriffen zu werden, und
Lothar begann nun, ihr von den Mitteilungen
ſeiner Mutter an jenem Novembernachmittag
ausführlich zu erzählen, ohne die Schuld der
Eltern allzu deutlich hervortreten zu laſſen,
bis zu ſeinem Entſchluß, den ſo lange ver-
mißten Verwandten nun in Rio aufſuchen
zu wollen.

Das junge Mädchen lauſchte dem langen
Bericht, ohne Lothar auch nur ein einziges-
mal zu unterbrechen und verharrte dann
minutenlang in ſchweigendem Nachdenken.

„Lothar, er iſt es, er iſt es ganz gewiß!
Wir Beide aber ſind verloren, für uns iſt
alles aus, ich darf niemals niemals die
Deine werden!“ rief ſie in plötzlich hervor-
breg,ender Leidenſchaft aus.

„Woraus ſchließeſt Du das ſo beſtimmt?“
fragte er, kaum imſtande, das Beben ſeiner
Stimme zu bemeiſtern.

„Höre nur,“ fuhr Antonietta klagend fort,
die großen ſchwarzen Augen angſtvoll auf
Lothar gerichtet, mein Gott, jetzt wird mir
ſo manches über Papa klar, das ich bis
dahin nicht beachtete. Er ſpricht niemals
von der Heimat oder den Verwandten, und
als ich eirſt Mama fragte, ob wir von ſeiner
Seite denn gar keine hätten, da ſagte ſie mir,
er ſei ſehr jung und im Zorn auf immer
von ihnen geſchieden, weil die Seinen ihn
furchtbar gekränkt hätten. Er wollte tot für
jene, und ſie ſollten tot für ihn ſein. Alles
ſtimmt, er iſt es, Lothar was fangen wir
an

144. Jahrgang.

jetzt Batterien und Schanzen errichtet und
Geſchütze großen und kleinen Kalibers auf-
geſtellt. Das Zuſammenwirken der Generale
macht Port Arthur zu einer uneinnehmbaren
und unzugänglichen Feſtung. Der Brief eines
anderen Offiziers lautet noch zuverſichtlicher.

Paris, 19. Juli. Wie aus Peters--
burg gemeldet wird, verabſchieden ſich der
Zar und der Großfürſt-Thronfolger
heute in Niſchni Nowgorod von dem
Wiborger Regiment, deſſen Oberſt Sint-
ſchkow sky vom Kaiſer Wilhelm durch
die bekannte Depeſche geehrt wurde. Bevor
der Zar Petersburg verließ, übertrug er dem
Wilnaer Diviſionär General Sucharewsky
das Kommando des erſten Armeekorps, welches
ſich nach dem Kriegsſchauplatz begiebt. Der
greiſe General Meyendorff ließ ſich beſtimmen,
zugunſten Sucharewskys auf dieſes Kom
mondo zu verzichten.

St. Gallen, 19. Juli. Gegen die von
Rußland veranlaßte Rückziehung der ſchwei
zeriſchen Offiziere vom Kriegsſchau-
platz wurde heute anläßlich des Empfanges
des ſtarken Züricher Schützen-Kontingents ein
Proteſt erhoben, in dem es heißt: „Wir rufen
laut in die Welt hinaus: Herr Oberſt
Audeoud, wir Schützen empfinden die er-
littene Kränkung und verſichern Sie unſerer
unwandelbaren Hochachtung und Sympathie.

Ruſſiſche Kriegs oder Kauffahrtei Schiffe?
Magdeburg, 19. Juli. Wie der „Magdeb.

Ztg.“ aus Petersburg telegraphiert wird,
hat der Zar nach der Rückkehr von ſeiner
letzten Beſichtigungsreiſe ſofort befohlen, daß
ein ausführlicher Bericht über die Beſchlag-
nahme der japaniſchen Poſt an Bord des
deutſchen Poſtdampfers „Prinz Heinrich“ vor
gelegt werde.

Köln, 19. Juli. Die „Köln. Ztg.“
meldet: Auf ſofort erhobene Beſchwerde wegen
der Wegnahme der japaniſchen

„So unterliegt es alſo keinem Zweifel
mehr; und doch iſt immerhin noch eine
Täuſchung möglich, ſolange wir nicht die
Beweiſe ſchwarz auf weiß haben. Sollte
nichts mehr aus ſeiner Jugendzeit vorhanden
ſein, ich meine ein Wäſcheſtück, A. v. J. ge
zeichnet oder ein Ring: drei Rubinen in
ſchlichtes Gold gefaßt, von dem meine Mutter
mir erzählte, daß er ihn als Geſchenk von
ihr erhalten habe?“

„Jch weiß es nicht, Lothar; in ſeinem
Schreibtiſch hält er ja allerhand Sachen ver-
ſchloſſen, auch alte Bücher ob das wohl
Andenken aus jener Zeit ſind

„Sollte es Dir nicht möglich ſein, Gewiß-
heit zu erlangen, wir könnten dann beſſer
nach Mitteln und Wegen für unſere künftige
Vereinigung ſuchen.“

„Jch will nachdenken, es iſt ja nichts
Schlimmes, nur in ſeinem Schreibtiſch nach-
zuſehen, ob Papa Arno v. Jlſenburg iſt.“

„Und haſt Du Gewißheit, ſo dürfen wir
auf Deines Vaters Einwilligung nicht mehr
rechnen, Antonietta, biſt Du ſtark genug, ihn
zu verlaſſen, um einſt mir anzugehören

Sie verbarg das Antlitz an ſeiner Bruſt
und ſchluchzte leiſe.

„Jch werde ſchrecklich weinen um Papa
und mich bald tot grämen! Aber kann es
gar nicht anders ſein, Lothar, ja dann folge
ich Dir, wohin Du willſt, bis ans Ende der Welt.“

Tief erſchüttert hielten ſich Beide lange feſt
umſchlungen.

(Fortſetzung folgt:)



Nummer 169. 1904. Sexſeburger Kreisblan nebn zu. Sonne Donnerſtag den 21. Juli.
Poſt iſt vorläufig die Antwort erteilt wor
den, daß der ruſſiſchen Regierung über den
Vorgang nicht das Geringſte bekannt ſei,
daß ſie das Eingehen des Berichtes des
Kommandanten der „Smolensk“ gbwarten
müſſe, ehe ſie in dieſer Angelegenheit Be
ſchluß faſſe. Die amtlichen Poſtſäcke ſind
an Bord der „Smolensk“ von den Ruſſen
geöffnet und unterſucht und dann mit dem
ruſſiſchen Stempel verſehen und, abgeſehen
von zwei Säcken, der „Perſia“ übergeben
worden.

London, 18. Juli. Aus Petersburg
meldet man über Paris, ſowohl England als
Deutſchland hätten bezüglich des Verfahrens
des ruſſiſchen Freiwilligen Kreuzers in Peters
burg proteſtiert. „St. James Gazette“ äußert
die Erwartung, die Gleichzeitigkeit dieſer Pro
teſte werde die ruſſiſche Bureaukratie zur Be
ſinnung beingen. Hier iſt die öffentliche Mei-
nung ſo aufgebracht, daß die Regierung ſie
nicht ignorieren kann, ſo ſehr ihr an guten
Beziehungen zu Rußland liegen mag.

London, 19. Juli. Dem Daily Ex
preß“ wird aus Malta gekabelt, daß die
engliſche Mittelmeerflotte geſtern
nach Alexandrien abgedampft iſt. Der Befehls
haber derſelben ſtand im Verkehr mit dem
jenigen der engliſch- oſtindiſchen Flotte. Man
glaubt, Gegenſtand der Verhandlungen der
Befehlshaber ſei die Frage der Ueberwachung
des Mittel ländiſchen und des Roten
Meeres geweſen, um zu verhindern, daß
engliſche Schiffe von ruſſiſchen Kriegsſchiffen
aufgehalten und mit Beſchlag belegt werden.

London, 19. Juli. Die „Morning Poſt“
fordert England auf, es ſolle Rußland be-
nachrichtigen, daß es Hilfskreuzer der Frei-
willigen-Flotte nicht als Kriegsſchiffe
anerkennen könne und daß es ſeine Kriegs
ſchiffe beauftragt habe, engliſche Handelsſchiffe
gegen die ruſſiſchen Piratenakte zu ſchützen.

London, 19. Juli. Der „Daily Mail“
wird aus Petersburg gemeldet, daß
weitere zwei Schiffe der ruſſiſchen Frei-
willigen-Flotte in Odeſſa geheimen
Befehl erhalten haben, nach dem Roten
Meer abzugehen und weitere Beſchlagnahmen
engliſcher, mit Kriegsconterbande beladener
Schiffe vorzunehmen.

London, 19. Juli. Die geſamte Preſſe
ſpricht die Erwartung aus, die Regierung
werde den Uebergriffen ruſſiſcher Schiffe gegen
über die geeignete Form nachdrücklichen Pro
teſtes finden. Worauf dieſer in der
Hauptſache abzielen dürfte, erhellt daraus,
daß der dem Auswärtigen Amt naheſte-
hende „Daily Graphic“ ausführt, England
freue ſich, von Rußland einen Präzedensfall
des von engliſcher Seite ſtets behaup-
teten Viſitationsrechtes verdächtiger neutraler
Schiffe durch Schiffe kriegführender Mächte
geliefert erhalten zu haben. Es könne ſich
alſo dem prinzipiellen deutſchen Proteſt gegen
die Durchſuchung an ſich nicht anſchließen;
es frage ſich vielmehr: Sind die ruſſiſchen
Schiffe Kauffahrtei- oder Kriegsſchiffe? Jm
erſten Falle ſei ihr Vorgehen prinzipiell ſee
räuberiſch, im zweiten prinzipiell berechtigt.
Vor allem müſſe daher der bisher zweifel
hafte Charakter der ruſſiſchen Schiffe be
ſtimmt werden.

Shanghai, 19. Juli. Der heute hier
aus Weihaiwei eingetroffene Dampfer „Lien
ſhing“ meldet, er ſei unterwegs dem eng-
liſchen Dampfer „Peiping“ begegnet. Dieſer
habe ihm durch Signale die Bitte über
mittelt, die Eigentümer der „Peiping“ und
ihrer Ladung davon zu benachrichtigen, daß
der japaniſche Hilfskreuzer „Hongkong Marn“
das Schiff beſchlagnahmt habe. Der
Dampfer habe eine Priſenmannſchaft an
Bord erhalten und ſei jetzt auf der Fahrt
nach Japan. Der Dampfer „vLienſhing“
teilte dieſe Meldung dem Admiral des in der
Jungtſching-Bucht vor Anker liegenden eng
liſchen Geſchwaders mit.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. Juli. (Hofnachrichten.)
Die „Hohenzollern“ iſt nach Bergen in See

gegangen. Abends traf Se. Maj. der Kaiſer
in Drontheim ein.

Ueber den gegenwärtigen Stand der
deutſchruſſiſchen Verhandlungen in
Norderney und über die ſpäteren Ver
handlungen Deutſchlands mit Oeſterreich
glaubt der Berliner Korreſpondent der „Neuen
Freien Preſſe folgende Mitteilung machen
zu können: „Während Graf Bülow und Witte
über die Hauptfragen konferieren, gehen die
anderen deutſchen und ruſſiſchen Bevollmäch-
tigten in gemeinſamen Beratungen ſämt-
liche Poſitionen des neuen deutſchen Zoll-
tarifs eine nach der andern durch. Ueber die

Minimalzölle auf Getreide iſt noch keine
Entſcheidung getroffen wahrſcheinlich wird
dieſe Frage bis zuletzt aufgeſpart, daher
weiß man noch nicht, ob Rußland die im
deutſchen Zolltarif für die Zollbehandlung
aufgeſtellte Unterſcheidung der Gerſte in
Brau und Futtergerſte annehmen wird, was
als Präzedenzfall für die deutſchöſterreichiſchen
Verhandlungen von beſonderer Wichtigkeit ſein
würde. Als ausgemacht gilt es aber, daß Ruß-
land die deutſchen Minimalzölle auf Getreide
acceptieren und ſich dafür durch Erhöhung
der ruſſiſchen Jnduſtriezölle ſchadlos halten
wird. Neuerdings hört man insbeſondere von
der geplanten Erhöhung des ruſſiſchen Ein
fuhrzolles auf Chemikalien ſprechen, wo
durch die in Deutſchland beſonders hoch
entwickelte chemiſche Jnduſtrie ſehr getroffen
werden würde. Bald nach Schluß der
deutſch ruſſiſchen Verhandlungen werden die
deutſch öſterreichiſchen wieder aufgenommen
werden. Wenn die erſteren ſich raſch abwickeln,
iſt es ſogar wahrſcheinlich, daß die letzteren

bereits im Auguſt wieder beginnen, und zwar,
wie jetzt ſo ziemlich feſtſteht, in Dresden.
Da die bisher zwiſchen OeſterreichUngarn
und Deutſchland geführten Verhandlungen
alle wichtigen Fragen in der Schwebe ge-
laſſen haben, da insbeſondere weder be
züglich des Gerſtenzolles, noch bezüglich der
Veterinärkonvention eine Vereinbarung erzielt
worden iſt, werden die Verhandlungen in
ihrem zweiten Abſchnitt ſich ſehr ſchwierig
geſtalten. Was die Frage der ruſſiſchen An
leihe betrifft, ſo nimmt man in diplomatiſchen
Kreiſen an, daß gegenwärtig keine eigentliche
Anleihe aufgenommen werden, ſondern daßdie ruſſiſche Regierung ſich die 250 Millionen,

die ſie zunächſt zu benötigen ſcheint, durch
Emiſſion von Schatzbonds verſchaffen wird.“

Bad Nauheim, 19. Juli. Der Ab-
geordnete Eugen Richter iſt nicht unbe
denklich erkrankt.

Königsberg, 19. Juli. (Hochverrats
prozeß.) Jn der heutigen Verhandlung verlas
der Dolmetſcher Dr. Roſt Königsberg die
bei den Angeklagten vorgefundenen Schriften.
Er bemerkte, daß Schriften jeder der drei in
Rußland vertretenen ſozialiſtiſchen Richtungen
darunter ſeien. Ein Teil der Schriften wende
ſich an die Armee und fordere dieſelbe auf,
mit dem Volke gemeinſame Sache zu machen,
dem Befehle, aufs Volk zu ſchießen, nicht
Folge zu kleiſten, ſondern in die Luft zu
ſchießen und die Bajonette gegen die Kom
mandeure zu richten. An ihren Treueid
brauchten ſich die Soldaten nicht zu halten,
da auch die ruſſiſchen Herrſcher faſt immer
ihre Eide gebrochen hätten.

Metz, 19. Juli. Hier wurde ein aus
Luxemburg ſtammender, früher hier, jetzt in
Nancy anſäſſiger Friſeur Henſe unter dem
Verdacht der Spionage verhaftet. Henſe
betrieb angeblich in der hieſigen Gegend einen
Hauſierhandel mit Anſichtskarten, während
ſeine Frau eine Drogenhandlung hat. Jn
dem Tabakgeſchäft Definel in Metz, wo Henſe
viel verkehrte, wurde erfolgloſe Hausſuchung
abgehalten.

OeſterreichUngarn.
Wien, 18. Juli. Der Verfaſſer des

Romans „Tropenkoller“, Henry Wenden,
veröffentlicht in der „Zeit“ einen Brief eines
Grafen Dohna, worin dieſer Herrn Wenden
mitteilt, der Prinz Proſper Arenberg
habe ſich durch den Jnhalt des Wenden'ſchen
Romanes tief beleidigt gefühlt. Da der Prinz
derzeit verhindert ſei, ſo frage Graf Dohna
in ſeinem Namen an, ob Wenden geneigt
wäre, einem Vertreter des Prinzen Satisfak-
tion zu geben? Jn dieſem Falle möge er
Zeugen nominieren. Wenden erklärt, ſein
Buch ſei kein Pamphlet, er werde auf Dohna's
Brief nicht reagieren. Er appelliere an die
Oeffentlichkeit.

Wien, 18. Juli. Aus Trieſt wird
gemeldet: Die Unterſuchung der bei der
„Società Ginnaſtica“ gefundenen Bomben
ergab, daß es Sprengbomben mit Kontuſitons-
nadel und Zünder waren. Die Polizei löſte
die „Società Ginnaſtica“ und den als Haupt-
herd des Jrredentismus bekannten Verein
„Vita dei Giovanni“ auf. Der Präſident
der „Societa“ und der Sekretär Salvatore
wurden auf freien Fuß geſetzt, müſſen jedoch
zur Verfügung der Polizei bleiben. Dagegen
wurde der flüchtige ſtädtiſche Beamte Villani
und ein Friſeur namens Birgot verhaftet.
Es ſcheint, daß nicht alle Vereinsmitglieder
von den Bomben wußten. Das Gerücht, daß
die Bomben gegen die deutſchen Schulen
geſchleudert werden ſollten, erhält ſich; doch
wird auch behauptet, daß ein Attentat gegen
den Statthalter Grafen Gosß geplant war,
der in einer Audienz beim Monarchen die
Errichtung einer Univerſität widerriet. Ra
dikale Blätter ſtellen die unſinnige Behaup-

tung auf, daß die ganze Bombengeſchichte
von agents provocateurs inſzentert worden ſei.

Frankreich.
Cluſes, 19. Juli. Als ausſtändige Uhr

macher, welche geſtern mit Erlaubnis des Maire
einen Umzug veranſtalteten, bei der Uhrenfabrik
in Cretticz vorüberkamen, fielen plötzlich Schütſſe,

durch welche 3 Ausſtändige getötet und 15,
darunter mehrere ſchwer, verwundet wurden.
Die Ausſtändigen ſchleuderten hierauf Steine
gegen die Fabrik und legten Feuer an. Die
Bevölkerung iſt gegen die Söhne des Eigen-
tümers der Fabrik in Cretticz äußerſt erbittert,
weil man annimmt, daß dieſe die Schüſſe
abgegeben haben. Wie feſtgeſtellt iſt,
haben die Söhne des Uhrenwarenfabrikbe
ſitzers Creticz die Revolverſchüſſe
auf die vorüberziehenden aus ſtändigen
Uhrmacher abgegeben. Die Zahl der Ge-
töteten iſt noch um einen geſtiegen, es ſind
alſo drei Männer und eine Frau getötet, 15
Perſonen teils leicht, teils ſchwer verwundet
worden. Die Söhne des Fabrikanten wurden
verhaftet und nach Bonneville in Gewahrſam
gebracht. Unter der Bevölkerung he rſcht
große Erregung. Auf Befehl des Präfekten
ſind mehrere Kompagnien Jnfanterie und
eine Schwadron Dragoner entſandt worden.

Rußland.
Petersburg, 18. Juli. Schon wieder

iſt ein hoher ruſſiſcher Regierungs
beamter ermordet worden. Der Vize-
gouverneur des Gouvernewents Eliſabethpol,
Andrejew, wurde in der Stadt Agdſchakent
auf offener Straße erſchoſſen. Der Mörder
iſt entkommen. Der Mordanſchlag auf
den Vizegouverneuer Andrejew wurde auf
der Promenade verübt, auf der Sonntags
infolge des Konzertes eine große Anzahl von
Spaziergängern weilt. Andrejew, der in der
letzten Zeit viele Drohbriefe erhalten hatte,
pflegte ſtets in der Begleitung eines Dieners
auszugehen, den er geſtern jedoch zur Be
aufſichtigung ſeiner Wohnung zurückgelaſſen
hatte. Als der Vizegouverneur von der erſten
Kugel getroffen war, ſank er zu Boden; dann
wurden noch fünf Schüſſe auf ihn abgefeuert,
ſodaß er ſofort tot war. Der Mörder, ver
mutlich ein Armenier, entfloh und lud wieder
den Revolver. Von einigen Spaziergängern
wurde er vergeblich verfolgt. Jn der Nacht
wurde ein der Tat dringend Verdächtiger ver
haftet. Die Erbitterung der Armenier
gegen die Ruſſen rührt daher, daß die Re
gierung das Vermögen der reichen armeniſchen
Kirche eingezogen hat, um der nationalen
Propaganda das wirkſamſte Hülfsmittel zu
entziehen.

Petersburg, 18. Juli. Die „Ruſſiſche
TelegraphenAgentur“ iſt zuſtändigerſeits er
mächtigt, folgendes zu erklären: Um den
ſchlechten Eindruck nachgewieſener ja pa
niſcher Greueltaten gegen verwundete
Ruſſen zu verwiſchen, verbreitet ein von
ruſſiſchen Revolutionären in Paris heraus-
gegebenes Blatt die Lügennachricht von an-
geblichen Greueltaten ruſſiſcher Soldaten bei
den Unruhen in dem Gefängnis in Kaliſch
(Ruſſiſch-Polen) im März 1904. Dieſe
Nachricht iſt völlig erfunden. Jm März
kamen in Kaliſch überhaupt keine Unruhen
vor. Jn der Zeit vom 15. bis zum 18. Juni
kam folgendes vor: Die Kaliſcher Gefängnis-
inſaſſen zerſchlugen aus Unzufriedenheit Türen
und Fenſter. Die Verwaltung befürchtete
eine Ausdehnung der Unruhen und richtete
an den Gouverneur der Provinz und an den
Diſtrikts-Staatsanwalt ein Geſuch um Hülfe.
Als die Genannten, von einer Schwadron
Soldaten begleitet, am Tatorte erſchienen,
hörten die Ruheſtörungen ſofort auf. Die
Truppen brauchten nicht einzuſchreiten. Der
Vorfall forderte keine Opfer an Menſchen
leben. Die Feinde Rußlands haben alſo
in der erwähnten Darſtellung des Vorfalles
ihrem Haſſe gegen Rußland und ſeine Be-
hörden wieder einmal die Zügel ſchießen laſſen.

Der Konflikt Frankreichs mit dem Vatikan.
Paris, 18. Juli. Der „Figaro“ meldet

aus Rom: Der Papſt läßt ſich durch die
Androhung des völligen Abbruches der diplo
matiſchen Beziehungen zwiſchen Frankreich
und der Kurie nicht einſchüchtern und erhält
den den Biſchöfen von Laval und Dijon er-
teilten Befehl, vor der Kongregation des
heiligen Offiziums zu erſcheinen, aufrecht.
Er ſieht dies als einen Akt der päpſtlichen
Gewalt an, der ſich kein Biſchof der Welt
entziehen könne. Falls die franzöſiſche Re
gierung die Biſchöfe von Laval und Dijon
unter ihren Schutz nehme und dem Nuntius
die Päſſe überſende, werde der heilige Stuhl die
Mächte unterrichten und über die widerſpenſtigen
Biſchöfe die große Exkommunikation verhängen.
Man findet in vatikaniſchen Kreiſen, daß die
franzöſiſche Regierung als Anlaß zum Bruch

kein günſtiges Feld gewählt habe, da die An
gelegenheit des Zwiſtes die innere Disziplin
der Kirche angehe und das Recht des heiligen
Stuhles unzweifelhaft ſei. Was das Kon
kordat anlange, ſo erklärte der Papſt ſeit
lan gem, daß es für die bürgerliche Gewalt zu
günſtig ſei und daß er zwar nichts tun werde,
um die Aufhebung desſelben zu fördern,
aber auch nichts, um ſie zu verhindern. Von
anderer Seite wird berichtet, daß der Nun-
tius Lorenzilli wah ſcheinlich nach der amt
lichen Ueberreichung des Ultimatums nach
Rom abreiſen werde, ohne die Zuſtellung der
Päſſe abzuwarten.

Paris, 18. Juli. Nach einer halbamt-
lichen Mitteilung über die Angelegenheit der
Biſchöfe iſt der Sekretär bei der franzöſiſchen
Botſchaft beim Vatikan beauftragt worden,
dem Kardinal-Staateſekretär den Proteſt
der franzöſiſchen Regierung und
das Erſuchen um Aufkiärung der Angelegen-
heit zu überreichen und prompte Antwort zu
verlangen. Die Antwort dürfte aber kaum
vor Ende der Woche eintreffen.

Rechts-Auskunftsſtellen für Minder
bemittelte.

Der Miniſter des Jnnern ſowie der Miniſter
für Handel und Gewerbe haben an die Re
gierungspräſidenten eine die Rechtsbe
ratung für minderbemittelte Bevölkerungs
kreiſe betreffende Verfügung erlaſſen. Es
heißt darin u. a.: Der fortſchreitende Aus
bau der ſozialen Geſetzgebung läßt das Be
dürfnis nach nicht gewerbsmäßigen unpartei-
iſchen Rechtsberatungsſtellen für die minder
bemittelten Bevölkerungskreiſe immer ſtärker
hervortreten, bei denen ſie ſich umſonſt oder
gegen geringes Entgelt in allen die Arbeiter
verſicherung, den Arbeiterſchutz oder das
Arbeitsverhältnis berührenden Fragen zuver-
läſſige Auskunft, Rat und Hilfe erholen
können. Ein ähnliches Bedürfnis beſteht
hinſichtlich der Steuer-, Schul-, Milittär-,
Vormundſchafts, Unterſtützungs- und Miets-
angelegenheiten ſowie hinſichtlich mancher
anderen Gebiete des öffentlichen wie bürger-
lichen Rechts, für welche die geringer be-
mittelten Bevölkerungskreiſe heute gleichfalls
vornehmlich auf die Beratung durch ſolche Per
ſonen angewieſen ſind, welche aus der Beſorgung
fremder Rechtsangelegenheiten ein Gewerbe
machen. Wir erſuchen Sie, auchfürJhren Bezirk der
Förderung der Rechtsbexatung für die minder
bemittelten Bevölkerungskreiſe Jhre beſondere
Aufmerkſamkeit und tatkräftige Fürſorge zu
zuwenden. Tunlichſt wird dabei für alle Ge
meinden mit einer ſtärkeren Arbeiterbevölkerung
und in der Regel wenigſtens für alle Groß
ſtädte mit 100000 oder mehr Einwohnern,
in denen dem Bedürfnis nicht bereits in
ausreichender Weiſe genügt iſt, die Errichtung
einer beſonderen nicht gewerbsmäßigen, allen
Minderbemittelten ohne Rückſicht auf Kon
feſſion, Organiſation oder politiſche Partei-
zugehörigkeit leicht zugänglichen, mit dem er-
forderlichen Perſonale beſetzten Rechtsaus-
kunftsſtelle anzuſtreben ſein, die durch gleich-
mäßige Beteiligung der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer an der Aufſicht die erforderliche
Gewähr für völlige Unparteilichkeit bietet
und zweckmäßig in engere oder loſere Ver-
bindung zu den nicht gewerbsmäßigen allge-
meinen Arbeitsnachweiſeſtellen zu bringen
ſein wird.“

Cokales.
Merſeburg, 20. Juli.

Karambolage. Dieſer Tage ſtieß in
der Nähe des „Tivoli“ ein Wagen der „Elek
triſchen“ mit einem Selterwaſſerwagen zu
ſammen. Verletzt wurde glücklicherweiſe nie
mand, eine Partie gefüllte und leere Flaſchen
ging aber in Trümmer.

Jm Tivoli- Theater wurde geſtern
abend der Schwank „Großſtadtluft“ gegeben,
der dem engherzigen, kleinlichen Geiſte, wie
er in mancher kleinen Stadt herrſcht, mit
Humor und Satire zu Leibe geht, dem gegen-
über der freie, leichte Sinn der Großſtädter
für dieſe letzteren ein wahres Lebensbedürfnis
iſt. Die Klatſchſucht mancher kleinen Stadt
wird in dem Stück gebührend gegeißelt.
Ueber die Aufführung können wir ſummariſch
berichten, daß ſehr gut geſpielt wurde und
daß die Mitwirkenden allgemein gefielen.

Brandſtiftung durch Kinder.
Mit dieſer Frage hat ſich die 36. Haupt

verſammlung der Vereinigung öffentlicher
Feuerverſicherungsanſtalten in Deutſchland,
die vom 5.--7. Juli in Bern getagt hat, aufs
Neue beſchäftigt. Schon ſeit 1872 ſind von
dem Vorſtande des Verbandes dieſer Anſtalten
Unterſuchungen über die durch das Spielen
der Kinder und geiſtesſchwacher Perſonen mit
Zündhölzern entſtandenen Brände angeſtellt
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worden. Dieſe Unterſuchungen, die in 5 Zeit
abſchnitten von 1862--1871, 1872--1878,
1879--1886, 1887——1894 und 1895 1901
angeſtellt worden ſind, ergeben die Tatſache,
daß die B andſchäden in beſtändigem Steigen
begriffen ſind und daß dieſes Steigen in
ſtärkerem Maße erfolgte als die Zunahme der
Verſicherungsſummen und die Zahl der ver-
ſicherten Gehöfte. Unter Berückſichtigung der
beiden letztgenannten Zeitabſchnitte erfolgten
im Bereiche von 41 Anſtalten, die die ge
wünſchten ſtatiſtiſchen Nachweiſungen ange
ſtellr hatien: während der 8 Jahre 1887
1894: 6825 und während der 7 Jahre 1895
1901 8881, alſo in den 15 Jahren 1887
1901 zuſammen 15706 Schadenbrände, die
durch Kinder verurſacht waren. Dieſe Brände
verteilen ſich auf die einzelnen Jahre wie
folgt. in den Städen: im Jahre 1887 139,
1888 121, 1889 160, 1890 148, 1891 179,
1892 167, 1893 232, 1894 211, 1887 1894
1359; auf dem Lande: im Jahre 1887 638,
1888 463, 1889 642, 1890 663, 1891 720,
1892 826 1893 774, 1894 740, 1887 1894
5466; zuſammen in Stadt und Land: im
Jahre 1887 777, 1888 584, 1889 802, 1890
811, 1891 899, 1892 995, 1893 1006, 1894
951, 1887 1894 6835. Jn den Städten:
im Jahre 1895 278, 1896 263, 1897 308,
1898 301, 1899 314, 1900 342, 1901 337,
1895--1901 2180; auf dem Lande: im Jahre
1895 1079, 1896 741, 1897 951, 1898 1021,
1899 1124, 1900 997, 1901 998, 1895--1901
6701; zuſammen in Stadt und Land: im
Jahre 1895 1357, 1896 1004, 1897 1259,
1898 1322, 1899 1465, 1900 1339, 1901
1135, 1895--1901 8881.

Von den Bränden entfallen ſomit: auf die
Städte: 1887——1894 19,91 0 1895 1901
24,55 1887 1901 22,53 auf dem
Lande: 1887——1894 80,09 1895 1901
75,45 0 1887 1901 77,47 o. Hieraus er
giebt ſich, wie ſchon bei früheren Ermittel-
ungen, daß die Brandſtiftungen durch Kinder
im ganzen in den Städten weit ſeltener vor
kommen als auf dem platten Lande, daß je
doch mit Ausnahme von 1888, 1894 und
1896, beſonders in den Städten eine auf-
fallende Zunahme dieſer Brände ſtattgefunden
hat. So beträgt die Steigerung i. J. 1901
gegenüber der Brandanzahl i. J. 1887 für
die Städte rund 142 für das platte Land

rund 255 und für beide zuſammen rund
46 Die envergütungen für die feſt

eſtellten 15706 Brände beliefen ſich: in den
ahren 1887——1901 in den Städten für Jm-

mobiliar auf Mk.: 3215138 und für Mobiliar
auf 127383 3342 521: auf dem Lande für
Jmmobiliar auf Mk. 30808354 und für
Mobiliarauf 2476751 33285105; zuſammen
in Stadt und Land für Jmmobiliar auf Mk.:
34023 492 und für Mobiliar auf 2604134
36627626. Nach den obigen Ermittelungen
kommt ſomit in den 15 Jahren 1887--1891
auf das platte Land faſt genau das Zehn-
fache der auf die Städte entfallenden Schaden-
vergütungen, dagegen, nach der Zahl der frag-
lichen Schadenbrände, auf dem Lande nur
etwa 3 mal ſo viel vorgekommen ſind als
in den Städten.

Die meiſten der angeführten Brände fallen
in allen Gebieten Deutſchlands in die wär-
mere Jahreszeit, und zwar iſt es der Monat
September als Erntemonat, der die meiſten
Brandfälle aufweiſt. Bei Vergleichung der
für die Städte und das platte Land geſondert
aufgeführten ſtatiſtiſchen Ergebniſſe zeigt ſich
auffallenderweiſe, daß, während in der wär-
meren Jahreszeit auf dem Lande weit mehr
Brandſtiftungen durch Kinder ſtattfinden als
in den Städten, in der kälteren Jahreszeit,
beſonders im Januar und dann im Dezember,
die Anzahl der ſtädtiſchen Brände die der
ländlichen verhältnißmäßig bedeutend über-
ſteigt. Was das Verbreitungsgebiet der
Brandfälle anlangt, ſo iſt der Oſten unſeres
Vaterlandes am häufigſten von Brandſtif-
tungen durch Kinder heimgeſucht (die Pro-
vinzen Weſtpreußen, Poſen und Oſtpreußen
ſtehen obenan), während die wenigſten Fälle
in Lübeck, in Großherzogtum Sachſen-Weimar,
in Oldenburg und in der Rheinprovinz vor
gekommen ſind.

Das Geſchlecht der jugendlichen Brandſtif
ter iſt nur in 9810 Brandfällen feſtgeſtellt
worden. Unter den daran beteiligten Kindern
befanden ſich 10054 90 Knaben und
1153 100/5) Mädchen. Alle Lebensalter
vom 2.--14. Jahre ſind dabei vertreten. Unter
11585 Brandſtiftern, davon 2603 in den
Städten, und 8982 auf dem Lande, befinden
ſich ſogar ſchon zweijährige Kinder; die meiſten.
im 5. und 6. Lebensjahre. Auf die Städte
fallen von den fünffährigen 552 und von den
ſechsjährigen 399; auf das Land von den
fünfjährigen 2086 und von den ſechsjährigen
1639 Kinder. Jn den ſpäteren Jahren macht
ſich der heilſame Einfluß der Schule geltend.

Zur Verhütung der Brandſtiftungen durch
Kinder, wobei viele der letzteren qualvoll ihr
Leben einbüßen, müſſen als vorbeugende Mit
tel immer aufs Neue empfohlen werden: 1.
Daß ſeitens der Ortspolizei wiederholt, nament
lich vor Beginn der Feldbeſtell- und Ernte
zeit, entſprechende Mahnungen hinſichtlich der
Beaufſichtigung der Kinder und der Aufbe-
wahrung der Streichhölzer in den Gemeinde
verſammlungen c. an die Ortseinwohner ge-
richtet werden; 2. Daß die Kinder in den
Schulen durch die Lehrer eindringlich ver
warnt werden 3. Daß in den einzelnen Orten
eine zweckmäßige, zeitweiſe oder regelmäßige
Beaufſichtigung und Beſchäſtigung (Klein-
kinderſchule) derjenigen Kinder eingerichtet
wird, die von ihren außerhalb beſchäftigten
Eltern allein zu Hauſe zurückgelaſſen werden
müſſen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 19. Juli. Eine zweckentſprechende

Verordnung, um herbeizuführen, daß die
Bürgerſteige und ſonſtigen Fußwege
lediglich dem Verkehr der Fußgänger
dienen können, hat die Polizeiverwaltung er
laſſen. Danach iſt es nicht geſtattet, auf den
Bürgerſteigen oder Fußwegen Tiere zu führen
oder zu treiben, zu reiten oder zu fahren,
letzteres auch nicht mit Karren, Handwagen,
Schlitten und Fahrrädern. Hand, Kranken
und Kinderwagen dürfen zur Gewinnung des
Ein oder Ausganges in ein Grundſtück den
Bürgerſteig kreuzen, im übrigen kann auf
letzterem nur gefahren werden, wenn hierzu
eine polizeiliche Genehmigung erteilt iſt und
die in dem Erlaubnisſcheine erteilten Be
dingungen Beobachtung finden. Beſpanntes
Fuhrwerk darf die Einfahrt nach dem Grundſtück
oder die Ausfahrt von einem ſolchen nur dann
nehmen, wenn der zu kreuzende Teil desſelben
eine den Beſtimmungen der Polizeiverordnung
vom 14. April 1893 entſprechende Ueberfahrt
beſitzt. Ebenſo iſt auf Bürgerſteigen das
Rollen bezw. das Fortbewegen von Fäſſern,
Rädern, Fahrrädern und ähnlichen Gegen
ſtänden, ſowie das Tragen von Waſſereimern
und überhaupt ſolchen Laſten verboten, deren
Ausdehnung ein beſonderes Ausweichen für
andere Fußgänger nötig macht, oder deren
Beſchaffenheit von der Art iſt, daß ſie bei
dem Anſtreifen abfärben oder beſchmutzen
oder bei dem Gegenſtoßen beſchädigen können.
Auch iſt Perſonen, deren Kleidung bei dem
Anſtreifen abfärbt oder beſchmutzt, die Be
nutzung des Bürgerſteiges unterſagt.

Schafſtädt, 17. Juli. Das diesjährige
Schützenfeſt, welches am Mittwoch begann,
wurde heute mit einem Einzuge zu Ehren
der neuen Schützenkönige, dem Königsmahle
und dem Balle beendet. Schützenkönig wurde
der Rentier Karl Schimpff hier, erſter
Ritter Kaufmann C. H. Stammer hier,
zweiter Ritter Betriebsführer Guſtav Schimpff
aus Wansleben.

Zſchernitz, 17. Juli. Geſtern wurden
hierſelbſt bei der Erntearbeit drei Arbeiterinnen
von Hitzſchlag betroffen. Zwei davon
waren ſofort tot, während die dritte im
Laufe der Nacht verſtarb.

Dieskau (Saalkreis), 18. Juli. Eine
intereſſante Felddienſtübung von dem
in Halle und Merſeburg garniſonierenden 36.
Füſ. Regt., dem Kavallerie- Abteilungen des
12. Huſ. Regts. zum Aufklärungsdienſt und
als Meldereiter zugeteilt waren, fand am
Sonnabend im Gelände Bruckdorf, Dieskau,
Bennewitz, Gröbers ſtatt. Die Avantgarde
eines Weſtkorps ſtieß unweit des Benndorfer
Weges auf einen in Verteidigungsſtellung
liegenden Feind eines Oſtkorps und wurde
unter heftiges Feuer genommen. Trotz der
energiſchen Gegenwehr war ein weiteres Vor
dringen unmöglich, ſodaß die Truppenteile
des Weſtkorps ſich zurückziehen mußten und
das Gefecht abgebrochen wurde. Bei der ge
waltigen Hitze rückten die Mannſchaften in
beſter Verfaſſung in ihre Garniſon zurück.

Eisleben, 18. Juli. Ueber das
Schützen-Unglück, dem ein Menſchen
leben zum Opfer gefallen iſt, wird ausführ-
licher berichtet: Der in der Nacht zum Sonn
abend aus Gatterſtedt kommende Ge-
legenheitsarbeiter Höfer von hier hatte
ſich, wahrſcheinlich um etwas auszuruhen, in
den Chauſſeegraben gelegt und war einge-
ſchlafen. Der Gatterſtedter Gutsbeſitzer kam
mit ſeinem Freunde vom Anſtande, bemerkte
den über den Grabenrand hinausragenden
ſchwarzen Hut und hörte das Schnarchen des
Schlafenden, das er für das Fauchen einer
Katze hielt. Er legte auf die vermeintliche
Katze an und ſchoß. Beim Nachſehen machte
der Jäger die traurige Erfahrung, daß er
nicht einer Katze, ſondern einem Menſchen
das Lebenslicht ausgeblaſen hatte. Der un-
glückliche Schütze ſtellte ſich ſelbſt der Behörde,

wurde jedoch gegen Hinterlegung einer Kaution
von 20000 Mk. auf freiem Fuße belaſſen.
Die durch den Kreisarzt, Herrn Medizinal
rat Dr. Hauch Eisleben, vorgenommene
Sektion der Leiche ergab, daß der Schuß die
Hirnſchale vollſtändig zerſchmettert hatte und
der Tod augenblicklich eingetreten war. Höfer
hinterläßt eine Frau und 5 Kinder.

Bitterfeld, 18. Juli. Am geſtrigen
Sonntag 10 Uhr fand in unſerer alten
evangeliſchen Kirche der Abſchieds-
gottesdienſt ſtatt, wozu ſich die Gemeinde
ſo zahlreich eingefunden hatte, daß das alte
Gotteshaus kaum die Zahl der Andächtigen
zu faſſen vermochte. Herr Superintendent
Schild hielt die Abſchiedspredigt über
2. Korinther 6, 1--10 und ſprach dann
Wir begehen die heutige Abſchiedsfeier 1. im
Rückblick auf die Vergangenheit mit demütigem
und dankbarem Herzen gegen Gott und 2. mit
freudig getroſter Zuverſicht auf ſeine fernere
gnädige Hilfe im Ausblick auf die Zukunft.
Nach der Predigt gelangte die Geſchichte
unſerer, in ihrem älteſten Beſtandtteil bis
1323 zurückreichenden Kirche, zur Verleſung.
Durch Herrn Kirchenrendant Obſt war in
der ſtädtiſchen Sammlung für Heimatkunde
und Geſchichte des Kreiſes Bitterfeld eine
kirchliche Ausſtellung veranſtaltet, die nach
Schluß des Gottesdienſtes von vielen Kirchen
beſuchern beſichtigt wurde.

Bitterfeld, 18. Juli. Der 15 jährige
Max Rößler von hier, in Dienſten bei
einem Gutsbeſitzer in Beerendorf bei
Delitzſch, wurde am Sonnabend auf dem
Felde vom Hitzſchlag getroffen und getötet.
Ebenfalls am Hitzſchlag ſtarb ein verheirateter
Arbeiter in dem nahen Muldenſtein.

Bitterfeld, 19. Juli. Ein größerer
Eiſen bahnunfall, der glücklicherweiſe
ohne Verluſt und Gefährdung von Menſchen
leben abgegangen iſt, ereignete ſich geſtern
abend gegen 1,7 Uhr auf dem Kohlenſtrang,
in unmittelbarer Nähe der Bahnwärterbude
Nr. 378 der Strecke Bitterfeld-Deſſau, an
dem dortigen Bahnübergange. Um die an-
gegebene Zeit kam ein geladener Kohlenzug,
der die Wagen der Gruben Antonie, Marie,
Hermine und Elektron Werk II führte, auf
dem Kohlenſtrange nach unſerm Bahnhofe
angefahren. Nachdem ſchon einige Wagen
kurze Zeit neben dem Geleis hergelaufen,
entgleiſten dieſelben, etwa 50 Meter weit
vom Uebergange entfernt und wurden 8
Wagen des Zuges aus dem Geleis heraus-
geriſſen. Es ſind 6 beladene Kohlenwagen
und ein mit Fäſſern beladener Packwagen
des Werkes II, ein 2. Lattenwagen legte ſich
quer über die Schienen, während der beladene
Packwagen auf dieſen auffuhr und faſt darauf
ſtand. Mehrere der entgleiſten Wagen ſtürzten
um und einer derſelben die Böſchung hinunter
auf den vorbeiführenden Fußweg. Die
Maſchine kam nicht zu ſchaden, auch konnte
ſich das den Zug begleitende Fahrperſonal,
welches ſich mehr auf dem letzten Teil des
Zuges befand, durch Abſpringen retten. Der
entſtandene Materialſchaden jedoch iſt ein
ziemlich bedeutender, und iſt das Perſonal
der Betriebswerkſtätten Bitterfeld und ein
Teil von Halle ſeit heute morgen mit den
Aufräumungsarbeiten und Freimachen der
Strecke beſchäftigt.

Deſſau, 18. Juli. Jns Waſſer ge
gangen iſt geſtern vormittag der hier wohn-
haft geweſene penſionierte Eiſenbahn Güter-
expedient H. Derſelbe ſuchte und fand den
Tod im Waſſer der Stillinge unweit des
Gänſewalles. Auch die Ehefrau des H. iſt
vor einigen Jahren freiwillig aus dem Leben
geſchieden, indem ſie ſich die Pulsadern öffnete.

Aus Thüringen, 19. Juli. Das
erbprinzliche Paar von Meiningen
hat geſtern eine Reiſe durch das Herzogtum
angeireten, und zwar von Meiningen über
Untermaßfeld, Neubrunn, Jüchſen, Römhild,
Heldburg, Ummerſtadt und Hildburghauſen.

Jn Eiſenach wurde das neue ſtädtiſche
Krankenhaus ſeiner Beſtimmung übergeben,
das mit einem Koſtenaufwand von rund
260 000 Mk. errichtet worden iſt und 60
Krankenbetten enthält. Herzog Karl
Theodor von Coburg vollendet heute
ſein 20. Pebensjahr.

Herzberg, 19. Juli. Die Hitze hat in
hieſiger Gegend zwei Opfer gefordert. Auf
dem Felde ſtarb die Magd des Gemeindevor-
ſtehers Arndt in Dubro während der
Arbeit und in Schweinitz erlitt der Schneider
meiſter Bea während einer Radtour zur
Kundſchaft einen Hitzſchlag, an deſſen Folgen
er alsbald verſtarb. Ein Schadenfeuer
zerſtörte am Sonntag vormittag die Stoyſche
Dampfziegelei in Polzen. Die Entſtehunge-
urſache des Feuers iſt unbekannt.

Vermiſchtes.
Berlin, 19. Juli. Seinen Verletzungen er

legen iſt der Fabrikant Rathmann, der vor 14
Tagen von einem Jrrſinnigen auf der Straße über
fallen und verwundet wurde.

und M.Leipzig, 19. Juli. Die Aerzte B.
hatten vom „Verbande der e eutſchlands zur
Wahrung ihrer wirtſchaftlichen Jntereſſen“ Darlehen
von 500 bez. 600 M. angenommen und dafür ſich
ehrenwörtlich verpflichtet, fich betreffs ihrer Nieder
laſſung während der nächſten fünf Jahre niemals
den Beſchlüfſſen des Verbandes zu widerſetzen. Trotz
dem hatten ſie ſich als Diſtriktsärzte bei der Leipziger
Ortskrankenkaſſe anſtellen laſſen. Sie waren deshalb
vom Ehrenrate des Aerztlichen Bezirksvereins Leipzig
Land zu Strafen von 1500 M. verurteilt worden.
Hiergegen hatten Beide Berufung beim Ehrengerichts
hof eingelegt. Tieſer beſtätigte, wie die „Sächſiſche
Arb.Ztg.“ mitteilt, die gegen B. erkannte Strafe,
ſetzte ſie jedoch gegen M. auf 1000 M. herab, da
letzterer eingewendet hatte, daß er das Verſprechen
nür unter der Vorausſetzung übernommen habe, daß
ihm eine andere Praxis verſchafft würde, was nicht
der Fall war. Weiter wurden die bedrängten Ver
mögensverhältniſſe M.'s als ſtrafmildernd ange
ſehen. Die Verhandlungen des Ehrengerichtshofes
leitete Herr Geh. Regierungsrat Dr. mpelt in
Dresden.

München, 19. Juli. Eine im Luitpoldgarten
bedienſtete Frauensperſon, unter dem amen
„Schleifernandl“ bekannt, wurde von einem Unbe-
kannten im Garten erſtochen. Der Mann floh, ver
folgt von einer großen Menſchenmenge. Als er
nicht mehr entfliehen konnte, ſchnitt er ſich den Hals
durch.

Kleines Feuilleton.
Eine ſpaßhafte Geſchichte paſſierte

ſo wird der „Augsb. Abendztg.“ aus Augs
burg berichtet, einem Badenden in der
Wertach. Oberhalb des Gögginger Kanals
gab ſich derſelbe längere Zeit dem Vergnügen
eines erfriſchenden Bades hin, ſeine Klei-
dungsſtücke hatte er ziemlich entfernt auf
einer Kiesbank liegen. Nach 7 Uhr ſchwoll
die Wertach plötzlich ganz bedeutend an, zur
Freude des Badenden, denn jetzt konnte
er größere Strecken durchſchwimmen. Wie er-
ſchrak er aber, als er an das Land gehen
wollte. Die Kiesbank und mit ihr ſeine
Bekleidungsſtücke waren von der Wertach
verſchlungen. Der Strohhut konnte noch viele
Meter unterhalb auf dem Waſſer treibend
geſehen werden. Der Mann ſchickte nun
mehrere Knaben in ſeine Wohnung nach
Pferſee; dieſe ſcheinen jedoch den Auftrag
nicht ausgeführt zu haben, denn es kam
nichts. Nachts gegen 11 Uhr bewegte ſich
eine Geſtalt ſprungweiſe über die Wieſen
nach Pferſee!

Mädchenhandel. Die Polizei verhaftete
in Cherbourg, zwei Mädchenhändler an
Bord eines zur Fahrt nach Amerika bereiten
Dampfers. Sie nahm ihnen 200 000 Francs
weg und nahm auch die mitfahrenden Mädchen,
darunter eine Deutſche, feſt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Leipzig, 19. Juli. Auf einem Ausfluge

mit ſeiner Familie begriffen, ſtarb in dem
benachbarten Orte Sigmar der Oberamts-
richter Käſeberg aus Hohenſtein-
Ernſtthal an den Folgen eines Hitz-
ſchlages. Auch aus anderen Gegenden Sachſens
liegen Meldungen über Hitzſchläge mit tölichem
Ausgange vor. Einen beträchtlichen Ver
luſt haben zwei Viehgroßhändler in Plauen
dadurch erlitten, daß ſich in drei für den
Schlacht und Viehhof beſtimmten Ladungen
nicht weniger als 47 infolge der großen Hitze
verendete Schweine befanden.

Halleſche Börſe, 19. Juli.

77 Kurs
alleſche konv. 31 Stadt Anv leihe von 18822 3 99,50 G

Naumburger 3 Stadt Anl. 31 98,75 G
Landſchaftl.3 Zentr.Pfandbr. 3 SSächſ. 40 landſchaftl. Pfandör. 4
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3Sächſ. 3* landſchaftl. Pfandbr. 3 88,25 G
Sächſ. 3, Provinzial Anleihe 31 99,75 B
Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 4

Schuldo h 4Sächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.Anl, rückz. 102 r 101,00 B
Werſchen-Weißenfelſ. Braunk.c 4 rückz. v. 1890 4 100,50 B

u. 4 v. 1898 4 100,75 Gn u 4 v. 1902 101,00 BZeitzer Paraff.- u. Solarölf. 48 e bis 1904 4 110100 G
alleſche Bankverein- Aktien s 4 156.00 G
par- u. Vorſchußbank- Aktien 24 b9,00 G

Ammendorfer Papierfabrik- Aktien 10 4 182,00 G
Dörſtew. Rattmannsd. Braunk. Fs

Jnd. Aktien 2 4 65 00 B4 Vorz. Aktien 5 4 98.00 B
Körbisdorfer Zuckerfabrik 4 8 123,60 G
Naumburger Braunk.-Aktien. 10 4 185,00 S
Werſchen Weißenf. Braunk. Akt. 15 4 234,00 G

eitzer Paraff. u. Solarölf. Aktien 9 4 150,75 G
uckerraffinerie Halle- Aktien 23 4 176,00 G

Halleſche Konſol. Pfännerſch.-Kuxe o. Z. 380,00 G

Berliner Börſe, 19. Juli.
Reichs Anleihe 3!), 102,104 90,25reußiſche Konſols 3 102,00ßüch s 90,30
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Nummer 169. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „JUuſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 21. Juli.

I'odes- Anzeige.
Dienstag abend 6 Uhr verschied nach langem, schweren

Leiden und hartem Todeskampfe mein lieber Mann,
guter Vater,

unser
Schwieger- und Grossvater, der

Steinsetz meister

Vriecdrich Mehnert
im 63. Lebensjahre.

Mit der Bitte um stille
betrübt an

v e vdie trauernden Hinterbliebenen
nachmittag 4 Ubhr,

vom Trauerhause, Weisseunfelserstrasse 9 aus, statt. (1502

Teilnahme zeigen dies tief-

Die Beerdigung findet Donnerstag,

Ver dingung.
Die Erd-, Maurer-, Asphalt-,

Zimmer-, Staker, Schmiede-, Eiſen-,
Dachdecker Klempner-, Tiſchler-,
Schloſſer-, Blaſer- und Anſtreicher-
arbeiten zur Erbauung eines Dienſt-
wohngebäudes mit Wirtſchaftsge
bäude für 3 Unterbeamte auf Bahn-
hof Werſchen, Strecke Deuben-Cor-
betha, (142 54 196 qm bebaute
Grundfläche) ſollen zuſammen ver-
geben werden.

Wer
annonciren will

zei es ein Stetlten-
(estec h oder Angebot
ein Capatal- Qes auch
oder Angebot oder wer etwas

verp.verunn, od. seinen
Fabrikaten u. Erteugnissen

Termin: v d 30. Juli, hormittag hr 7 rDie Verdingungsunterlagen und b r al
Zeichnungen können hier von 8 bis dis Annoncen- Brposition
3 Uhr eingeſehen, erſtere auch, ſo Haasenstein Vogler
weit der Vorrat reicht, gegen porto- M.. Magdeburg
und beſtellgeldfreie Einſendung von r
3,40 Mark in bar (nicht in Brief- e
marken) bezogen werden. Zuſchlags- n Selbeuä
friſt 4 Wochen. (1498

Leipzig, im Juli 1904.Königliche Eiſenbahn Betriebs 99
Jnſpektion 1.

gede sparsame Nousfrau
VerlagStern-Strickwolle

mit diesem gesetzlioh gesohützten Sterne,
Bestes Fabrikat von unübertreffener Haltbarkeit im Tragen.

Blaustern mit blauem Stern an ſedem Strang-
Rothstern rothem Stern 4
Pioletstern violetem Stern v
Grünstern grünen SternJ. Consumwoſſe ſi, Braunstern braunem Stern

Jede r iürt und u duieben n S al

Schutz-Marke.

H. Prima,.

Mitflere..

K.

Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

Drucksachen jeder Krti,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u, 8s. w.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei civilen Preisen,

h hGothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom l. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an,
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs-

ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwach s).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

Unanfechtbarkeit

Könhlerquelle Leissling a. S.
Absolut reines, bakterienfreies,

J e 27kohlenſaures Erfriſchungsgetränk,
empfehlen in Lir. und Ltr. Jnhalt Flaſchen billigſt frei Haus

Carl Schmidt, Wwe. G. Schräöder,
Unteraltenburg. „Thüringer Hof. (1496

O. Fritze s Bernstein-Lackfarbe,
Marke „Frauenlob“, beſter Anſtrich für Fußböden.

F Leinöl-Kirniss,
ſchnell trocknend, nicht nachklebend.

Helfarben
in allen Nuancen.

Emaille-Lackfarbe (weiß),
für Fenſter, Türen, Waſchtiſche 2c., trocknend in 4—-5 Stunden.

Bronzen, Schablonen, Pinsel,
Bohnerwachs ete,

offeriert zu billigſten Preiſen (993

Wilh. iel h. en
Nur die Marke „Pfellring“

giebt Gewähr für die Aechtheit unseres
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

Man verlange nur (1574
„Pfeilring“ Lanolin Cream

und weise Nachahmungen zurück. HLanolin Fabrik Martinikenfelde. M e
L.

M
feinster Kaffee-Zusatz

in Packetchen zu

u. e Pfennig

ſchützt man ſich vor Magenleiden
Solchen Leiden, mit denen die Menſchen der Jetztzeit vielfach be-

haftet ſind, erfolgreich vorzubeugen und energiſch entgegenzutreten, emp-
fiehlt ſich der rechtzeitige Gebrauch des

Dr. m e RMectav.Denn
ein kräftiger Magen und eine gute Verdauung

bilden die Fundamente eines geſunden Körpers. Wer alſo ſeine Ge-
Fſundheit bis in ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den

durch ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten

Dr. Engel'schen Nectar.
Dieser Nectar, aus erprobten und vorzüglich befundenen Kräuter-

säften mit gutem Wein bereitet, übt infolge seiner eigenartigen und
sorgfültigen Zusammensetzung auf das Verdauungssystem äusserst
wohltätige Wirkungen aus ähnlich einem guten Magenlikör, be-
ziehungsweise Magenwein, und hat absolut Keine schädlichen Folgen.
Gesunde und Kranke können Nectar also unbeschadet ihrer Gesund
heit geniessen. Nectar wirkt bei vernünftigem Gebrauche förderlich
auf die Verdauung und anregend auf die Säftebildung,

Deshalb empfiehlt ſich der Genuß des

Dr. BEngelschen Nectar
Sfür alle, welche ſich einen guten Magen erhalten wollen.

Nectar iſt ein vorzügliches Borbenge- Mittel gegen Magen-
katarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder
Verſchleimung. Ebenſo läßt Nectar gewöhnlich weder Stuhlver-
ſtopfung noch Beklemmung noch Kolikſchmerzen noch Herzklopfen
j aufkommen, erhält vielmehr guten Schlaf und regen Appetit und ver-

Rkbütet alſo Schlafloſigkeit, Gemütsverſtörung, Kopfſchmerzen und nervöſe
Abſpannung.

Jn weiten Kreiſen des Volkes durch ſeine Wirkungen geſchätzt, er
hält Nectar Frohſinn und Lebensluſt.

Nectar iſt zu haben in Flaſchen zu M. 1.25 und 1.75 in Merſe
burg, Lauchſtädt, Mücheln, Schafſtädt, Teutſchenthal, Querfurt,
Schkeunditz, Döllnitz, Lützen, Markranſtädt, Dürrenberg, Weißen-
fels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken.

Auch verſendet auf Verlangen die Firma Hubert Ullrich,
Leipzig, im Engros-Verkauf Nectar gegen Nachnahme oder Vorein-
ſendung des entfallenden Betrages zu Originalpreiſen nach allen Orten

Deutſchlands porto und kiſtefrei? (1347
Vor NVachahmungen Wird gewarnt!

Man verlange ausdrücklich

F Dr. Engel'schen Nectar.
Mein Nectar iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandteile ſind Samos

200,0, Malagawein 200,0, Weinſprit 50,0, Rotwein 100,0, Ebereſchenſaft
100,0, Kirſchſaft 200,0, Schafgarbenblüte 30,0, Wachholderbeeren 30,0,
Wermutkraut 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, Enzianwurzel, Kalmus-

wutzel, Kamillen à 10,0. Dieſe Beſtandteile miſche man!

e

[Tivoli- Theater.
Donnerſtag, 21. Juli 1904:

Beneſiz
Frl. Fanny Muſäus.
Anter gütiger Mitwirkung von
mehreren hieſ. jungen Damen.

Bei aufgehobenem Abonnement!

Aschenbrödel.
Luſtſpiel in 4 Akten von Benedix.
Elfriede Fanny Muſäus.

Waltsgott's Retorm-

Haarfarbe,ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich
ausſehend, echt und dauerhaft färbend.
Nußöl, ein feines, haardunkelndes
Haaröl, ſowie Hühnes Enthaa-
rungspulver empfiehlt (1057

die Stadt-Apotheke.
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el DWGrosser Erfolg, kein Verlust an Futter
DieKleereiterhaube iſt waſſerdicht, offeriere

ſelbige das Stück zu 2 Mk. Bei größeren

Bezügen 1.75 Mk. 1077Proſpette ſtehen zu Dienſten.

Referenzen: Gutsbeſitzer Herr Julius
Weſtphal auf Wedderſtedt
Hermann Tettenborn, Quedlinburg,

Planen u. Säckefabrik.

Gut möbliertesWohn und Schlafzimmer
für ſofort zu mieten geſucht.

Anerbieten unter E. T. poſtlag.
Schkölen, Zeitz Camburger Bahn.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Aepfel-z u. Pflaumen

nutzung der Gemeinde Röſſen ſoll
Sonnabend, den 23. Juli, nachmittags
4 Uhr im Gaſthaufſe daſelbſt meiſt
bietend gegen Barzahlung verpachtet

werden. (1503Röſſen, den 18. Juli 1904.
Der Gemeindevorſtand.

Für beabſichtigten

Verkauf
einer Liegenſchafi, eines Gutes,
größeren Terrains u. ſ. w. bediene
man ſich der Annonce, um mit Re
flectanten in Verbindung zu gelan-
gen. Mit der Aufgabe der Inſerate
an die geeigneten Blätter beauf-
trage man die Central- Annoncen
Expedition 6. L. Daubde Ca.,
deren langjährige Erfahrungen
ſachgemäße Bedienung verbürgen.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Stets gleichmässiges Geträgk,

in den Niederiagen Stollwerck' en
Chocoladen und Cacaos vorrätig

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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